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lässigen ekrolog des Jhs 90), die These elıner „bürgerlichen Stif-
tung  44 des kKegensburger Klosters erhärten. Hierbei dürfte sich den
Burgermeister Balduinus laicus Capıt(aneus) handeln, der ın \hat Lat 29888

315 eingetragen ist unı zwischen 1291 un! 1307 urkundlich elegbar Ist
Vollig ausgeblendet wurde 1m übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mıt
den übrigen Benediktinerklöstern un:! anderen geistlichen Institutionen, die
sich 1m Vat ear widerspiegelt.

Einige Druck- bzw Lesefehler wirken störend, WI1e etiwa „Staatsbibliothe
Würzburg” S 354) STa ichtig Universitätsbibliothek urzburg oder
„Johannnes” STa ichtig Johanek S 176 Anm. 126 LIdalrıcus praepositus
ad beatem (!) Vırgınum (T) un: Popo clericı ad Beatıssım 1 (!) Vırgınem 90) SiNnd
ohl kaum korrekt. Auf 263 mu{fs wohl hanc domum STa /HaG domum”,
auf 3472 ducentesimo undecımo „ducensimo undecımo“ heißen, wWwW1e auch
auf 169 Anm. IMOTUM SUOTUM STa „„...CONVeErsSIiONEM S4707 e Nicht
verständlich ist twa auch Z Anm. 406 ‘r  dux austrıe Heinricus eupoldıLiterarische Umschau  518  lässigen Nekrolog des 18. Jhs. (S. 90), um die These einer „bürgerlichen Stif-  tung“ des Regensburger Klosters zu erhärten. Hierbei dürfte es sich um den  Bürgermeister Balduinus Iaicus capit(aneus) handeln, der in Vat. Lat. 10100 zum  31.5. eingetragen ist und zwischen 1291 und 1307 urkundlich belegbar ist.  Völlig ausgeblendet wurde im übrigen auch die Verflochtenheit der Iren mit  den übrigen Benediktinerklöstern und anderen geistlichen Institutionen, die  sich im Vat. Lat. 10100 widerspiegelt.  Einige Druck- bzw. Lesefehler wirken störend, wie etwa „Staatsbibliothek  Würzburg” (S.354) statt richtig Universitätsbibliothek Würzburg oder  „Johannnes” statt richtig Johanek (S. 176 Anm. 126 Z. 2). Udalricus praepositus  ad beatem (!) Virginum (!) und Popo clerici ad Beatissimi (!) Virginem (S. 90) sind  wohl kaum korrekt. Auf S. 263 muß es wohl hanc domum statt „hac domum“,  auf S. 342 ducentesimo undecimo statt „ducensimo undecimo“ heißen, wie auch  auf S. 169 Anm. 84 morum suorum statt „...conversionem morum suos“. Nicht  verständlich ist etwa auch S. 220 Anm. 406: „...dux austrie Heinricus Leupoldi ...  in oppido wienne obiit et ibidem in monasterio sancte dei genitricis marie sanctique  gregorius episcopus, quod ipse fundaverat et monachus schoticis locaverat XVII kl.  Februari medio ecclesie sepelitur“. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-  intrag Conradi Rab donati huius monasterii die Standesbezeichnung donati mit  einem „(!)” versieht und Conrad Rab nicht als Donatbruder, sondern als  „donator“ (im Sinne von Wohltäter) sehen will (S. 189 f.). Dies sind nicht die  einzigen Unklarheiten.  Trotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Türen zum besseren Ver-  ständnis der irischen Mönche auf dem Kontinent weiter geöffnet und ein er-  tragreiches Buch geschrieben, dessen Wert im Bereitstellen und in der Sich-  tung disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse liegt. Her-  vorzuheben sind die Äbte- und Priorenlisten bis 1300, die nunmehr auf eine  urkundliche Basis gestellt wurden und die Exkurse, die etwa das  1. Generalkapitel der irischen Klöster auf 1211 datieren. Ein Register erleich-  tert den Zugang zu Personen und Orten.  Elmar Hochholzer  Münsterschwarzach  FELDKAMP M. F., Studien und Texte zur Geschichte der Kölner Nuntiatur, Bd. 3:  Inventar des Fonds „Archivio della Nunziatura di Colonia” im Vatikanischen Archiv  (Collectanea Archivi Vaticani 32), Cittä del Vaticano 1995, 523 S.  Die Kölner Nuntiatur bestand von 1584 bis 1794. Ihr Sprengel umfaßte den  gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus zeitweise auch  Skandinavien, die Niederlande und Belgien. Die „Görres-Gesellschaft“ be-  treut die Editionsreihe „Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergän-  zenden Aktenstücken. Die Kölner Nuntiatur”, von der bisher 14 Bände vor-  liegen für die Jahre 1584 bis 1634. Die Belgien betreffenden Akten werden inIN 0pPpPLdO WIENNE obaut et ıhıdem In monaster10 Sancte de1 genitricis mMarıe sanctique
QreQZ0F1US ePISCOPUS, quod IpSeE fundaverat ef monachus schoticıs locaverat
Februarı medio ecclesie sepelitur”. Unklar bleibt, weshalb Verf. beim Nekrologe-
intrag Conradı Rabh donatı hu1us monaster11 die Standesbezeichnung donatı mıt
einem 44 versieht un Conrad KRab nıicht als Donatbruder, sondern als
„donator” (im Sinne VO  a Wohltäter) sehen will (S 15859 f3 Dies ind nicht die
einz1gen Unklarheiten.

Irotz dieser Anmerkungen hat der Autor die Iüren Z besseren Ver-
ständnıis der irıschen Mönche auf dem Kontinent welter geöffne un! ein C1I-

tragreiches uch geschrieben, dessen Wert iIm Bereitstellen und 1n der Sich-
disparater Quellen, Meinungen und Forschungsergebnisse Jles Her-

vorzuheben sind die hte- un: Priorenlisten bıs 1300, die nunmehr auf ıne
urkundliche Basıs gestellt wurden unı die Exkurse, die etwa das

Generalkapitel der irıschen Klöster auf LO datieren. kın Kegister rleich-
tert den Zugang Personen unı! Orten

Elmar Hochholzer Münsterschwarzach

ELDKAMP FI tudıen und Texte Z AT Geschichte der Kölner Nuntiatur,
Inventar des on „Archivio Nunzı1iatura di Colonia” IM Vatikanıschen Archio
(Collectanea Archivıi Vaticani Cittä del Vatıcano 1995 523

Die Kölner Nuntiatur bestand VO 1584 his 1794 Ihr oprengel umfaliste den
gesamten Nordwesten des alten Reiches, darüber hinaus Zzelıtwelse auch
Skandinavien, die Niederlande un Belgien Die „Goörres-Gesellschaft“ be-
Teu die Editionsreihe „Nuntiaturberichte AUsSs Deutschland nebst ergan-
zenden Aktenstücken. [ Die Kölner Nuntiatur”, VA} der bisher Bäande VOT-

liegen für die re 1584 bis 1634 DIie Belgien betreffenden Akten werden ın
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Regestform zusammengestellt In verschiedenen Publikationen des „Institut
Hıstorique elge de Kome  I,

Dank des unermudlichen Fleifses VO  a ichael e  amp 1st die Kölner
Nuntiatur inzwischen die besten erforschte Nuntiatur überhaupt. Hınge-
wIıiesen SEe1 L1LUT auf die beiden 1993 erschienenen ersten Bände selner „Studien
un:! Texte V Geschichte der Kölner Nuntiatur“ (Bd „Di1ie Kölner Nun-
tiatur un ihr Archiv: 1ne behördengeschichtliche und quellenkundliche
Untersuchung”; „Dokumente un: Materlalien über Jurisdiktion, Nun-
tiatursprengel, Haushalt, Zeremoniell und Verwaltung der Kölner Nuntia-
LO  turs „Die Instruktionen und Finalrelationen VO  a 1651 his 1794 * soll
1997 erscheinen).

Das 1643 VO  3 Nuntius Fabio Chig], dem spateren Alexander V gegrun-
dete Archiv der Kölner Nuntiatur wird heute 1m Vatikanischen Archiv

aufbewahrt, das zwischen 1935 un 1945 eın ehr summarisches, TE

elf Seiten umfassendes Nnventar des Bestandes erstellen 1e1s 1 Jas erklärt, Wal-

sich LLIUTL wen1ge, VOI em romerfahrene Forscher wI1e VOT allem Leo Just
uUun! Heribert Raab mıt diesen Beständen beschäftigten. Von der rdensge-
schichtsschreibung ist die Kölner Nuntilatur weitgehend unberücksichtigt
geblieben. Als erster un fast als einz1ger hat Paulus Volk die ordensge-
schichtliche edeutung des Archivs erkannt Die Kölner Nuntiatur unı die
Burstelder Kongregatiıon ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts
|AHVNRHNh 139 1941, 76 / Zur Geschichte anderer Orden (mit Ausnahme
der Antoniter) un! einzelner Benediktinerklöster ist das Archiv dennoch -
scheinend zut w1e nıe konsultiert worden. CGenau das ber wird 1: den
1U vorliegenden and Feldkamps endlich möglich, dessen erfreulich
fangreicher Index 4130+523) zahlreiche Zugriffmöglichkeiten bhietet. er-
ings erfordert dessen Benutzung ein1ge GCGeduld Sieht I1a VO  a etlichen
Druckfehlern einmal ab, dann oilt immer och berücksichtigen, WI1Ie

fangreich das erschliefsende Material Wa  e er Kenntnıssen über mehre-
europäische Länder un Sprachen verlangt uch Vertrautheit miıt den

Besonderheiten etlicher Ordensgemeinschaften SOWI1E des kirchlichen und
politischen Lebens der Neuzeit überhaupt. eın under, da{fs einem einzel-
1LiEN Bearbeiter dabei Ungenauigkeiten unterlaufen können. e  amp W ar

überdies angewlesen auf die Angaben, die 1mM Archivmaterial vorfand un
die bel der Beschreibung der Akten äauferst Napp zusammengefadst hat
Aus diesem Grund soll 1m Folgenden zunächst iıne möglichst vollständige
Liste der 1m Index genannten Benediktinerklöster egeben werden:

Manner: Abdinghof (Zu den 1m Index angegebenen Verweisen erganze
ANC 219 der ort genannte Abt heißt nicht Winmarus, sondern Winimarus
Knipschildt), Ammensleben, Augsburg/St. Ulrich un!: Afra, Benediktbeuern,
Brauweller, COrvey, Ebers(heim)muüunster (im werden 1' Namenstfor-
iNne  aD} benutzt), Echternach (erganze auch die Nrr AI} J2 105), Erfurt, Flo-
reMNNEsS, a, aCcC (hier als Önchengladbach), Halberstadt (gemeint ist
die Abte!1l B.M uysburg, auf die sich vermutlich das 1n ANC fol 553—
561 belegte „Fehlverhalten des Propstes Beda” bezieht; bel den 448 CHNANM-
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ten ue un Huneken handelt sıch ohl nicht u11n Benediktiner), Harse-
feld, Helmstedt, Hildesheim/S odehNnar (im Index unter Uratorne), Hıl-
desheim/St ichael, Hugshofen, urg, Köln/Grofis Martın, Köln/St Pan-
taleon, Kornelimünster 463 fälschlich als „Z/1Asterzienserabtei” bezeichnet),
Laach (im Index: Marıa Eaach); Lamspringe (im Index Lambspring), Lobbes,
Lüttich/Saint Jacques, Lüttich/Saint-Laurent (im Index als Val-Saint-
Laurent), aınz a  (8) aCc. Michelfeld, Minden/St Maurıtius und
Simeon (1im Index unter Drachter), Prum, Kegensburg/Schottenstift,
Reims/Saint-Remi, Saint-Ghislain, 5Saınt-Hubert, 5Saınt-Irond, Sankt Blasien
1mM Schwarzwald, cheyern, Schwarzach, Seligenstadt, jegburg, Stablo-
Malmedy, Tholey, 1Er Matthias, rıer Maximin, erden, Wuürz-
burg Schotten.

Frauen: Bıblisheim, Frauenalb, Juvigny-sur-Loison/Sancta Scholastica,
Köln/St Agatha, Malgarten, Munster-Milen (im Index unter Milen), Neu-
werk, Qesede.

berner tauchen In den Nuntiaturakten die Frauenklöster bzw -stifte Elten,
Thorn, Münster /Überwasser, Munsterbilsen un: Wıetmarschen auf, ber de-
IeH Urdenszugehörigkeit die Nuntien nıcht immer VO Klarheit besaßen.

er 1m Index unter dem Stichwort Benediktinerinnen S Z gegebene
erwels auf Luxemburg führt VO ort nicht einem Kloster.

Bel dem A genannten Frauenkloster DPax Del handelt siıch umnm die
/isterzienserinnenabtei La Paix-Dieu; „VenetrIis Vineti“ ist e1ın Lesefehler für
Veterıis Vıneta und meıint das /isterzienserinnenkloster Vivegnis; Vallis
STIrae Oomınae ist die /isterzienserinnenabtei Val-Notre-Dame. Ein /ister-
zienserinnenkloster War uch das 470 als Benediktinerkloster bezeichnete
Lüttich / Val-Benaoit. Das 333 als Benediktiner- un: S. 444 als enedikti-
nerinnenkloster bezeichnete St Sebastian-Kloster In Neuss ehörte den Fran-
ziskanern. Rätselhaft ist, Wa  . mıiıt dem Kloster S1DO1IC0O gemeınt ist, dem
der 3 Nnte Benediktinermönch Francesco Saverio angehörte. Bei dem
S, 389 enannten IDr theol Ambrosius aro handelt sıch eıinen
Mönch AaUus Deutz Innozenz Morazzı 15 235, 342) War 1n der Tat /1ister-
zienser AdUus Waldsassen. Hingewiesen SEe1 auch auf Aktenstücke ZUT Burstel-
der Kongregation un 1ın ANC 287 „Klosterangelegenheiten iın Bayern
DAa

Worum geht 1n den Nuntiaturakten, Wenn S1Ee Klöster betreffen? Sofern
sich nıcht Visitationsberichte und Informativprozesse bei Abtswahlen

handelt, betreffen S1e gewOhnlich irgendwelche Streitigkeiten zwiıischen KIö-
stern und Bischöfen die Exemption, aber auch Auseinandersetzungen
zwıschen Abten un Konventen, Vermögensfragen, manchmal theologische
Veröffentlichungen, straffällige UOrdensleute, jJuristische Auseinanderset-
ZUNSCH, gelegentlich die Rechte der Landesherren oder Kriegskontributio-
nen

Manches Kapitel der benediktinischen Kloster- und Urdensgeschichte wird
ach Auswertung all dieser Dokumente 1EU geschrieben werden mussen.
Dazu WwWel Beispiele: ASV ANC 112 fol 1100 enthält einen „Prozefls
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Heinrich ungh, Abt des Klosters Marıa LaachLiterarische Umschau  516  Heinrich Lungh, Abt des Klosters Maria Laach ... wegen skandalösen Verhal-  tens 1623“. Diese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr  Licht in die Hintergründe für die 1624 erfolgte Resignation des Abtes, als es  die bisherige Forschung vermochte (vgl. Resmini B., Die Benediktinerabtei  Laach, Berlin u. a. 1993, 389-391). Auch über die 1668 vom Nuntius durchge-  führte Visitation in Brauweiler findet sich in ASV ANC 150 fol 270-377 Mate-  rial, das gewiß über das wenige bisher bekannte (Wisplinghoff E., Die Bene-  diktinerabtei Brauweiler, Berlin u. a. 1992, 216) hinausgeht.  Trotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung ei-  nen großen Fortschritt dar. Es bleibt zu wünschen, daß auch die benedik-  tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive  verstärkt zur Kenntnis nimmt.  Marcel Albert OSB  Gerleve  HANGARTNER B., Missalia Einsidlensia: Studien zu drei neumierten Handschrif-  ten des 11./12. Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl. Diss. Univ. Zürich 1992/93)  EOS-Verlag Erzabtei St. Ottilien 1995, 277 S. mit 18 Faksimile-sw-Abbn.  Immer wieder erscheinen über das Kloster Einsiedeln vielfältige und inter-  essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,  konzentriert sich die liturgische und semiologische Forschung auf den Codex  Einsiedeln 121, die älteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-  proprien des Gregorianischen Chorals. Nachdem erst 1991 die umfassend  kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht ge-  worden ist, lagen die in der vorliegenden Arbeit präsentierten Handschriften  bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.  B. Hangartner beendete dieses Schattendasein durch eine eindrucksvolle und  anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die im Skriptorium des  Klosters Einsiedeln um 1100 kompiliert und neumiert worden sind. Es han-  delt sich um die in der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten Codices Ein-  siedeln 113 und 114 sowie um das diesen beiden zuzuordnende, in Einsiedeln  bis ins 14. Jahrhundert verwendete Missale des Benediktinerklosters St. Paul  im Lavanttal (Kärnten) mit der Signatur SP 14/1, welches heute im dortigen  Archiv aufbewahrt wird.  Mit Missalia Einsidlensia promovierte der Autor, selbst ehemaliger Schüler  des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 an der Universität Zürich. Hangartner  studierte bei Max Lütolf Musikwissenschaft in Zürich, wo er schon bald als  Assistent arbeitete; seit 1988 lehrt er an der Luzerner Akademie für Schul-  und Kirchenmusik Notationskunde und Musikgeschichte, und in den letzten  Jahren betreut er als Nachfolger von P. Roman Bannwart (Einsiedeln) am  Musikwissenschaftlichen Seminar der Universität Zürich die Fächer Semio-  logie und Notationskunde.sch skandalösen Verhal-
tens 623 [ iese umfangreiche Dokumentation bringt möglicherweise mehr
Licht In die Hintergründe für dıe 1624 erfolgte kesignatıon des tes, als
die bisherige Forschung vermochte (vgl esm1nı B: I Iie Benediktinerabtei
Laach, Berlin 1993, 89—391) uch über die 1668 VO Nuntius durchge-
führte Visiıtation ın Brauweiler findet sich 1n ASV ANC 150 fol AÄSSLf Mate-
rlal, das gewl über das wenıge bisher bekannte (Wisplinghoff EI DIie Bene-
diktinerabtel Brauweliler, Berlin 1992, PE hinausgeht.

1 rotz der genannten Mängel stellt Feldkamps Arbeit für die Forschung e1-
111e  > großen Fortschritt dar Es bleibt wünschen, da{fs auch die benedik-
tinische Ordensgeschichtsschreibung in Zukunft die vatikanischen Archive
verstärkt PE Kenntnis nımmt.

Marcel Albert ()SB Gerleve

HANGARTNER B/ Missalıa Finsidlensia: Studıien drei neumıerten Handschrif-
ten des Jahrhunderts (SMGB.E 36, zugl [Diss. Unıyv 7ürich
EOS-Verlag Erzabtei Ottilien 1995, DF nıt 18 Faksimile-sw-Abbn.

Immer wıieder erscheinen ber das Kloster Einsiedeln vieltältige un inter-
essante Untersuchungen. Was den musikwissenschaftlichen Bereich angeht,
konzentriert sıch die liturgische un semiologische Forschung auf den eX
Einsiedeln 1 ZE die alteste erhaltene vollständige Handschrift der Mess-
proprıen des Gregorianischen Chorals Nachdem erst 1991 die umfassend
kommentierte Faksimileausgabe deren prominenter Bedeutung gerecht A a
worden ist, agen die 1n der vorliegenden Arbeit prasentierten Handschriften
bisher weitgehend abseits der breiten wissenschaftlichen Beleuchtung.

Hangartner beendete dieses Schattendasein durch ine eindrucksvolle un:
anregende Vorstellung dreier Missale-Handschriften, die 1m Skriptorium des
Klosters Einsiedeln 1100 kompiliert un neumılert worden S1INnd. Es han-
delt ich die 1n der Einsiedler Stiftsbibliothek aufbewahrten C’odices Fın-
sıedeln 133 und 114 SOWI1E das diesen beiden zuzuordnende, 1n Einsiedeln
bis 1Ns Jahrhundert verwendete issale des Benediktinerklosters GSt Paul
1m Lavanttal (Kärnten) mıiıt der Signatur 14/1, welches heute 1 dortigen
Archiv aufbewahrt wird.

Mit Missalta Einsıidlensi1ia promovı1erte der Autor, selbst ehemaliger chüler
des Stiftsgymnasiums Einsiedeln, 1993 der Unıiıversiıtat 7Zürich. Hangartner
studierte be1i Max Lütolf Musikwissenschaft ın Zürich, schon bald als
Assıstent arbeitete; eıt 1985 lehrt der | uzerner ademıe für Schul-
un: Kirchenmusik Notationskunde un usikgeschichte, und 1n den etzten
Jahren betreut als Nachfolger VO  > Koman annwar (Einsiedeln)
Musikwissenschaftlichen Seminar der Unıiversıtat Zürich die Fächer Sem10-
ogle un Notationskunde.


